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Eine Ausbildung zu Beginn der Berufs-
laufbahn reicht in der heutigen Ar-
beitswelt langfristig kaum mehr aus. 
Sich stetig weiterzubilden ist die Devi-
se. Doch nicht alle Arbeitnehmenden  
werden dabei von den Arbeitgebern in 
gleicher Weise unterstützt. Dies zeigt  
eine Analyse des EHB im Arbeitsfeld 
Soziales.

Wer wird vom Arbeitgeber in welcher 
Form gefördert, wenn es darum geht, 
eine Weiterbildung zu absolvieren? 
In einer Studie zur Situation der Er-
werbstätigen im Sozialbereich (siehe 
Kasten) hat ein Forschungsteam des 
EHB dies untersucht. 

Dabei wurde deutlich: Männer wer- 
den bei Weiterbildungsvorhaben von 
ihren Arbeitgebern eher unterstützt 
als Frauen. Dies, obwohl die Sozial-
berufe ausgeprägte Frauenberufe sind. Ausserdem zeigen 
sich Unterschiede je nach Qualifikation: Fachkräfte mit 
passender Ausbildung erhalten eher Unterstützung als Ar-
beitskräfte ohne qualifizierende Ausbildung. Und Arbeit-
nehmende in Stellen für tertiäre Sozialberufe werden eher 
berücksichtigt als diejenigen in Stellen auf Niveau Sekun-
darstufe II – ein Sozialarbeiter wird demnach eher geför-
dert als eine Fachfrau Betreuung.

Unterstützung hängt vom Nutzen ab 
Dass Arbeitnehmende in unterschiedlichem Ausmass 
vom Arbeitgeber unterstützt werden, ist kein neues Phä-
nomen. Die Humankapitaltheorie erklärt dies mit unter-
schiedlichen Nutzenerwartungen. Der Theorie zufolge 
nehmen Arbeitgeber an, dass sich Investitionen in Wei-
terbildungen bei Frauen oder tiefer Qualifizierten auf-
grund von Teilzeitarbeit, Erwerbsausfällen oder ihrer 
bisherigen Bildungslaufbahn weniger lohnen.

Doch sind Frauen und Nicht-Fachkräfte zentral, um 
den Personalbedarf im Sozialbereich zu decken. Daher 
sind Massnahmen nötig, um die Ungleichheiten in der 

Weiterbildungsunterstützung aufzu-
heben. Frauen mit einem qualifizier-
ten Abschluss in einem Sozialberuf 
dürften von der neuen Subventions-
ordnung der höheren Berufsbildung 
profitieren. Seit 2018 werden alle Ab-
solvierenden von eidgenössischen 
Berufsprüfungen direkt vom Bund 
finanziell unterstützt. Um Nicht-Fach-
kräfte gezielt zu fördern, braucht es 
weitere spezifische Massnahmen, 
wie die Untersuchung des EHB zeigt. 

■ Marianne Müller, MA, Projektverantwort- 
liche am Schweizerischen Observatorium 
für die Berufsbildung, EHB ■ Prof. Dr. Ines 
Trede, Leiterin Schweizerisches Observatorium  
für die Berufsbildung, EHB ■ Jörg Neumann, 
MA, wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Schweizerischen Observatorium für die 
Berufsbildung, EHB

Weiterbildung

Die Arbeitgeber unterstützen 
nicht alle gleich
Von Marianne Müller, Ines Trede und Jörg Neumann

Laufbahnstudie im Sozialbereich 

Im Auftrag von SAVOIRSOCIAL hat das Schweizerische Observatorium für 
die Berufsbildung des EHB eine dreiteilige Laufbahnstudie zu Ausbildungs- 
und Erwerbsverläufen im Sozialbereich durchgeführt. Befragt wurden 
Lernende und Studierende, Arbeitnehmende sowie aus dem Sozialbereich 
abgewanderte Personen. Die hier präsentierten Ergebnisse stammen aus 
der Arbeitnehmendenbefragung mit 3590 Teilnehmenden. 

▶  www.ehb.swiss/obs/fachkräftemangel-im-sozialbereich

Weiterbildung 

Hin zu biografischer  
Gestaltungskompetenz
Von Thomas Meier

Die Zeiten reiner Wissensvermittlung sind vorbei. Erfolg-
reiche Bildungsanbieter etablieren eine agile Lernkultur. 
Es geht um Persönlichkeitsbildung, Eigenverantwortung 
und individuelle Lernschritte – auch in den Weiterbildungs-
angeboten des EHB.

Die Berufsbildung hat zum Ziel, Lernende auf den Arbeits-
markt vorzubereiten. In der heutigen Arbeitswelt ist von 
allen eine grosse Agilität gefragt; Normalitäten gibt es zu-
nehmend keine mehr. Berufe werden revidiert und neue 
werden geschaffen.

Wer an der Berufsausbildung beteiligt ist, kann den 
Entwicklungsaufgaben nicht ausweichen. Sie sind immer 
mehrschichtig, sach- und personenbezogen und zwischen 
Verharren und Veränderung angesiedelt. So entsteht ein 
reizvolles und manchmal auch heikles Spannungsfeld. 
Sich um das eigene Wohlbefinden und die eigene Profes-
sionalität zu sorgen, wird dabei für Berufsleute zu einer 
zentralen Aufgabe. Indem wir alle lernen, was zu lernen 
ist, entwickeln wir biografische Gestaltungskompetenz. 

Kompetenz zu lebenslangem Lernen: Gelingt etwas für 
uns Wichtiges nicht, so reagieren wir mit Lernen. Wir 
motivieren uns, erkundigen uns und trainieren, bis sich 
Erfolge einstellen. Wenn wir uns die Lücken in unserem 
Wissen und Können eingestehen, schaffen wir die Basis, 
um dazuzulernen.

Kompetenz, die eigenen Ressourcen zu erkennen und 
einzusetzen: Wir können mehr, als Diplome und Noten 
über uns aussagen. Die Frage nach bewältigten Heraus-
forderungen fördert mehr Fähigkeiten zutage. Nur wer 
Zugänge zu eigenen Kompetenzen und Ressourcen fin-
det und darüber redet, kann über sich hinauswachsen.

Kompetenz zur selbstbestimmten Lebensgestaltung: 
Menschen produzieren alle ihre eigene Lebensgeschichte.  
In Bezug auf Arbeit und Beruf geht es um die Frage, was 
wir uns zumuten dürfen und was unter spezifischen Be-
dingungen von uns erwartet werden darf.

Kompetenz, den eigenen Auftritt wirkungsvoll zu gestal-
ten: Weil äussere Sicherheiten und Kontinuität verloren 
gehen, müssen Menschen Sicherheit und Orientierung 
zunehmend in sich selber finden. Wenn wir unsere Res-
sourcen einschätzen können und unsere Potenziale  ken-
nen, können wir selbstsicher auf berufliche Herausfor-
derungen reagieren.

Engagierte Ausbildner/innen bilden sich ständig weiter. 
Dabei ist die Selbstreflexion sowie die Reflexion der ak-
tuellen Herausforderungen im Ausbildungskontext ein 
zentraler Baustein der Weiterbildungen am EHB. Wenn 
Kompetenzlücken auftauchen, gilt es sie möglichst um-
gehend zu beheben. Der neue Bildungsplaner des EHB 
(siehe dazu S. 38 in diesem Heft) sowie die bereitgestell-
ten Angebote erlauben es, diese individuellen Lücken zu 
schliessen.

■ lic. phil. Thomas Meier, Fachbereichsleiter Weiterbildung, EHB

▶  www.ehb.swiss/weiterbildung
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